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Gewerbe, Handel und Derfehr.

Gewerbe. — Den Ausgangspunft zur Erfaffung eines Bildes der gewerblichen

Thätigfeit eines Landes muß die Feftitellung der öfonomifchen und jocialen Thatjachen

bilden, welche dem organischen Aufbau der gewerblichen Arbeit zu Grunde Liegen. Ein

viefe Epochen umfafjender Werdegang hat die Thätigfeit dev Menjchen immer intenfiver

und fpecialifirter geftaltet. Hand in Hand damit ging ein Wachsthum der Bedürnifje

und eine Vervollfommmung der geiftigen und förperlichen Ausbildung, eine gefteigerte

Intenfität der Eultur in immer höheren Dafeinsfornen.

In Bosnien und der Hercegovina fönnen wir die ganze Reihe von im Laufe der

Zeiten entftandenen Entwicelungsformen der menjchlichen Wirthichaft, nur ducch örtliche

Entfernung getrennt, heute noch nebeneinander beobachten. Diefe Länder find Gebiete,

auf welchen fich die älteften gewerblichen Broductionsformen infolge Jahrhunderte langer

Abgefchloffenheit von den culturellen und wirthichaftlichen Beftrebungen des Weitens bis

auf den heutigen Tag in vielen Theilen des Landes unverändert erhalten haben. Sie

bilden den Hintergeund, von welchem fich die modernen gewerblichen Betriebsarten, die

erft mit der Occupation de3 Landes bier Eingang gefunden haben, in jeharfen Umriffen

abheben. In vielen Theilen der Hercegovina ift die ifolirte Hauswirthichaft, in welcher für

Befriedigung nahezu aller Bedürfnifje nicht nur durch andwirthfchaftliche, fondern auch

durch gewerbliche THätigfeit gejorgt wird, die herrfchende Wirthichaftsform. Aber auch)

dort, wo die Wirthichaft der zerftreut Kiegenden Gehöfte und Häuferichaften fich für

Ackerbau und Viehzucht chon pecialifirt Hat, wo die Familiengemeinschaften zufammen-

geichrumpft find oder fich gefpaltet Haben, wird noch eine große Menge gewerblicher

Producte im Haufe für den eigenen Bedarf erzeugt.

Verjchiedenartige Übergangsformen leiten zu einer erft in den Städten aus-

gebildeten gewerblichen Berufsclaffe hinüber, welche vielfach in der Betriebsform des

Lohn- und des Handwerks ihre Thätigfeit entfaltet. Neben den Handwerk, welches fich

gegenwärtig auch auf daS Land auszudehnen im Begriffe fteht, tft jeit der Occupation

noch der Fabrifsbetrieb getreten.

Die Grundlage der gefchloffenen Hauswirthichaft bildet die Yamilien-

genofjenschaft. Innerhalb diejer Großfamilien — „zadruga* oder „kuca® genammt —

welche ihre innere Organifation nicht nach Gejeß oder Vertrag, fondern bloß nad)

Herkommen und Gewohnheit geftaltet haben, vollzieht fi Production und Confım

felbftändig, unabhängig von außen. Die eigenen Schafe werden von den Tamilien-

mitgliedern gefchoren, die jo gewonnene Wolle geiponnen, verwoben, gefärbt und daraus

Leibgüirtel, Strümpfe, Handichuhe, Iarken, Hofen, Umhängfäce, Satteltajhen, Schnüre
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verfertigt. Die Häute der gefchlachteten Thiere werden zu Leder verarbeitet, der Tragjattel
(samar) für die Pferde und Maulthiere aus zugerichteten Holzipreigen Hergeftellt; der
Pflug wurde bis vor furzem noch aus einem ftarken Baumftanm, der Wagen (araba) ohne
irgend welche Verwendung eiferner BeftandtHeile (auch nur eines eifernen Nagels) ganz
aus Holz gebaut, welches der benachbarte Wald Lieferte. Auch die meiften Werkzeuge
und Hausgeräthe wurden von ihnen erzeugt; fo die Handipindel (vreteno), die Web-
ftühfe (stan), die Weberblättchen (brdo), hölzernes Gefchirr, Matten aus Schilf oder
Strod, Teppiche aus Ziegen- oder Schafwolle, Tihibufs u. j. w. Auf felbftverfertigten
Handmühlen wurde der Tagesbedarf an: Mehl gemahlen. Ia, fogar die Mühlfteine
brachen fich die Familienmitglieder felbft. Das Brod wurde im eigenen Backofen
gebaden. Biehftälle, Scheunen und Wohnhaus. primitiver Art erbauten fi auch die
Familienmitglieder felbft: im waldreichen Bosnien aus Zlechtwerf mit Lehm (Seper)
oder Luftziegel (Eerpie), in der Hercegovina aus Stein. Die Senfteröffnungen wınden
früher, da Glas nur in den Städten befannt war, mit Holzgittern, Papier oder Leder
verichlofen, daS Dach mit Maisblättern oder Stroh gededt.

Die Arbeit wird vom Familienälteften (starjesina) nach Gefchlecht, Alter und |
Fähigkeit den Einzelnen zugetheilt. Da die Hausgenofjen nur für den Gebrauch in der
gamilie arbeiten, fucht jeder von ihnen nicht nun fein Beftes zu Leiften, jondern auch feinen
individuellen Kunftfinn an den Gegenständen, die jeine Hand fertigt, zu entfalten. Die
Spinntoden (preslice) mit breitem, gejchweiften Blatt, die geichnigten Truhen (sanduk),
die Behälter fir Webfteine (vodiri), die gefticften Handtücher (mahrame) — fie umd
hundert andere primitive Erzeugniffe des Haufes bringen die technifche BVielfeitigfeit,
jowie den fünftlerifchen Sinn des in der Hausgenofjenjchaft herangebildeten bosnifchen
Bauers zum Ausdrud.

Des Taufchverfehrs bedarf die gefchloffene Hauswirthichaft nur wenig. Eiferne
Werkzeuge, Salz, Tabaf, Gewürze werden gegen Überfchüffe der Wirthichaft, die in
Bodenfrüchten, Vieh oder gewerblichen Erzeugniffen betehen, eingehandelt. Heute freilich
werden immer mehr und mehr Beditrfniffe durch Kauf gedeckt umd die jelbftftändige
gewerbliche Production auf einen enger werdenden Kreis von Gegenftänden eingefchränft.

Übergangsformen zu einer gewerblichen Berufsthätigfeit finden fih in den
mannigfaltigften Arten. Hier einige Beifpiele. Im Bihacer Kreis, in welchen infolge der
dort unter den Mohammedanern herrfchenden Vielweiberei die Familien rafch anmwachjen,
bejchäftigen fich die weiblichen Zamilienmitglieder mit Teppich-Weben (insbejondere von
langen Zaufteppichen, ponjave), Stidfereien auf Bez, Stricken von Wollitriimpfen u. . w.
Alle diefe Gegenftände des häuslichen Gewerbefleiges werden auf den Märkten verkauft
oder an Unterhändler abgegeben. Eine andere Gattung Gewerbetreibender find die auf
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„Stör“ ziehenden Kupferfchmiede aus dem bergigen Bugojno. Sie laden ihr Werkzeug
auf ein Pferd und wandern fo monatelang im Lande herum, um fi) dort einige Tage
aufzuhalten, wo fie eben Beichäftigung finden. Sie nehmen Reparaturen am Slupfer-
gejchirr vor, verzinnen 8 neu umd erhalten dafür bald Koft oder Nachtlager, bald Wolle,
Kleidungsftüce oder auch Geld. In ähnlicher Weife ziehen mohammedanifche Zigeuner

‚al8 Wanderjchmiede herum, welche Pferde befchlagen, Hufnägel (klinee) und Hufeifen
(nalbante), die fie jelbft gefertigt haben, verfaufen und auch mit Pferdehandelfich bejchäf-
tigen. Auch die „dundZeri,* die Maurer und Zimmerleute zugfeich find, ziehen als Bauleiter
von Ort zu Dit. Sie find zumeift Orthodore oder Katholiken aus Travnik und Sfopfje.

Eine andere Form des Lohnwerfs finden wir beim Miüllerei- und Bäckerei-Betrich,
wie er im Lande üblich ift. In allen Theilen des Landes zerftrent gibt es eine große
Anzahl von Wafjermühlen (Turbinenmühlen), auf welchen das Getreide oder die Mais-
fruccht gegen einen Miüllerlohn, der in der Regel in natura (bei 10 Dfa 10 Procent, bei
100 Dfa 5 Procent) entrichtet wird. Der Kımde pflegt jelbft die Frucht zu bringen und
einzufchüitten und dann wieder auf feinem Tragthier das Mehl heim zu befördern.

Obwohl man in den größeren Städten die Bäckerei jet zum großen Theil jchon
handwerfsmäßig betreibt, wird von den Einheimischen doch, jelbft in Sarajevo, die Brod-
bereitung zu Haufe vorgenommen. Die Laibe werden nur zum Bäder gebracht, um
dort gebaden zu werden. Dafiir wird er in der Regel mit einem firen Betrag pro Monat
entlohnt. Auch die Schneiderei wird häufig als Lohmwerf (Heimwerk) betrieben. Der
Kunde ftellt Stoff und Zugehör (Börtel, gajtan) ımd oft Funftvoll gearbeitete Sinöpfe
(dugme) bei, der Schneider verrichtet bloß die Arbeit des Bernähens. Derjelbe Vorgang
findet bei der Verfertigung von weiblichen Keidungsfticen für Mohammedanerinnen
ftatt. Nur bringt der Gatte oder der Bruder den Stoff, und der Schneider arbeitet ohne
Maß nach beiläufiger Angabe die Eoftbarften Gewänder, die freilich — e8 handelt fich
ja um die ortsüblichen Trachten, die immer denfelben Schnitt haben — nicht die gleichen
Anforderungen an Kumftfertigfeit des Zufchneiders ftellen, wie unfere modegerechten
Dameneoftime. Aber mehr und mehr wird e3 jebt üblich, daf auch das Nohmaterial von
den Schneidern jelbft beforgt wird, daß fie, wie viele andere ehemalige Lohnwerfer zum
handwerfsmäßigen Betrieb übergehen.

In der Zeit vor der Decupation war der handiwerfsmäßige Betrieb nicht jehr
verbreitet. E8 gab einerfeits Lohmarbeiter, wie wir oben gefehen haben, anderjeits
Verlagsmeifter (gazda), welche die Producte der Lohnarbeiter auf die größeren Märkte
brachten umd nad) dem Ausland verfrachteten. Exftere waren in ihrem Arbeitsgebiet
außerordentlich jpecialifirt; fo gab e3 unter den Gold- umd Silberfchmieden (kujund?i)
jolche, die nr reines Silber verarbeiteten (syrmali), andere die nır aus legirtem Silber
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oder Meffing Gegenstände erzeugten (pirindli), ferner die nur mohammedanischen Toula-

Silher-Arbeiter (sawadzi), die Goldjchmiede (altundZi oder zlatari), die Uhrmacher

(sahadi) u. f. w. Sie arbeiteten teils zu Haufe, teils hatten fie Läden im Gejchäfts-

viertel, der Carsija. Dieje Heinen Meifter betrieben ihr Gewerbe oft gleichzeitig in der

Form des Handwerks, indem fie das Nohmaterial jelbft beiftellten. Iedoch waren fie

regelmäßig von den Verlagsmeiftern abhängig, die ihnen jowohl das Nohmaterial zu

 

 
Mühlen am Plivafluffe.

fiefern pflegten, als auch für den Vertrieb ihrer Erzeugniffe Sorge trugen. Während den

Kleinmeiftern der Verkauf ihrer Waaren an Zwifchenhändler verboten war und fie nur

direct an die Confinmenten liefern durften, war umgefehrt der directe Abjat an die

Sonfumenten den Verlagsmeiftern nicht geftattet. Lebtere waren die Unternehmer,

welche die Märkte des Landes befuchten und mit den Händlern in der Provinz

Gejchäftsverbindungen unterhielten. Einen Theil des Jahres verbrachten fie zur

Bereifung der Märkte des Landes. Daheim aber bejchäftigten fie außer ihren

Söhnen Gejellen und Lehrlinge.
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Diefe Theilung der gewerblichen Ihätigkeit «nach der technifch-productiven
(Kleinmeifter) und der commerciell-vermittelnden (Berlagsmeifter) Seite wınde durch
Organijationen fanctionirt, welche die ganze ftädtifche, fowie einen Theil der Die
Städte umgebenden Ländlichen Bevölferung umfaßten. Diefe Organifationen waren die
BZünfte (esnäfs)‘). E38 würde den gegebenen Rahmen weit überjchreiten, wollte ich mich
hier in Einzelheiten über diefe überaus intereffanten Gewerbsgenofjenfchaften ergehen.
Nur jo viel jei erwähnt, daß diefe Inftitution von den Türken in das eroberte Bosnien
gebracht wurde. Die Tiirfen hatten die Zunftverfaffung mit vielem Anderen aus dem
Chalifenreich der Araber ererbt. Berufsverbände waren aber fchon im alten PBerjerreich,
hauptjächlich jedoch in Ägypten die Grundlage der BWirthichaftsordnung.

Die Zünfte (esnäfs) find in der Form wenigftens, in welcher wir fie bei dem
mohammedanijchen Theil der Bevölkerung antreffen, eine importirte Einrichtung. Sie find
die Hüterinnen über die Ehrfamfeit (das „halläl*-Arbeiten) des Handwerks, über die
Ordnung (jol) in Production und Handel. ‘

Die Zunftvegelm wurden zumeift mündlich von Gefchlecht zu Gejchlecht überliefert.
Sie find die Wiege eines ganz eigenartigen Volksrechts in Handel und Verkehr geworden.
Hie und da jchloffen fich die Zünfte fogar zu Productivgenoffenschaften zufammen, wie die
Sleifcher, Gerber, DOpantenmacher und Riemer. Sowohl Mohammedaner wie Ehriften
wurden, bald gemeinfam, bald getrennt, durch das Band der Zunft umfchloffen. Die Ehriften
hatten bejonders durch die Zunft die Steuer aufzubringen. Die Zunft forgte für AlterS- und
Kranfenunterftägung, für Witwen und Waifen, felbft fin die Speifung der Gefangenen.

An der Spite der Zunft fteht der „Gehaja“?), Er ift der „gunftmeifter“ der
deutjchen Zünfte. Nächft ihm ift der kalfa-ba$i oder jijit-basi, der ©ejellenaufjeher, der,
welcher insbefondere die Lohnfäße feftftellen und alle Angelegenheiten mit den Berlags-
arbeitern, Öejellen und Lehrlingen zu controliven hatte, Mehr ein Titel als ein Amt war
die Würde des usta baSi?) oder nad) der Zumft genannt, kujundii-ba$i®), terzi-ba8i?),
Cur&i-baSiP) ze. Heute wiirde man fie „Hoflieferanten“ nennen. E& wurden diejenigen jo
genannt, welche für hohe Beamte oder Militärs oder gar für den Stambuler Hof Waaren
zu liefern hatten. Jede Zunft befaß ihr Banner (bajrak, kalem) und e8 war eine oft
mit jchwerem Gelde erfaufte Ehre, das Banner bei feftlicher Gelegenheit tragen zu dürfen
(bajraktär alem-där).’) Eine fehr wichtige Berfon war der Lauf, der Bunftfeldwebel.
Er war das Eyecutivorgan des Cehaja, feine rechte Hand, er übte die Gewerbe und
Handelspolizei aus,
 

') „Esnäf* ift der Plural des arabischen Wortes „synf*, welches ebenfalls „Bunft“ bedeutet. 2) Türkifch „Kjahja*.
Das Wort ift, wie viele andere im Spradhjichat der „esnäf’s“ vorkommende Bezeichnungen, perfiichen Urjprungs: „kethoda*
bezeichnet das Familienhaupt. 3) „basi“ bedeutet Haupt, Chef, „usta” Meifter. *) Chef der Goldfchmiede. 5) Chef der Schneider.
*) Chef der Kürfchner. 7) Zunftbannerträger.



493

Die Berfammlung aller Zunftmeifter hieß longja. In diefer fanden die Wahlen oder

Ernennungen neuer Functionäre ftatt, und da wurde über den Stand der Bunfteaffe

(esnäfski mäl oder esnäfski sanduk) Bericht evftattet. Die Zunft war eine politijche

Körperfchaft und erjegte zum großen Theil im tinfifchen Neiche die Gemeinde. Die

Aufnahme in die Zunft fand formell durch die Eintragung in das Bunftregifter

(esnäfski defter) ftatt, gleichviel ob der aufzunchmende Lehrling oder Gejelle war;

dadurch erft wınde er Mitglied des Zunftverbandes, nur als jolches konnte ev zur

Meifterfchaft gelangen. Die Freifprechung des Lehrlings (destur, testir) war ein mit

veligiöfen Feierlichkeiten verbundener Wet, ebenjo die Aufnahme in Die Meijterjchaft, die

„kusamma*“, die Umgürtung!). Iede Zunft befigt einen Schußheiligen, „pir“?),

jowohl die chriftlichen, wie die moslemijchen esnäf’s.

Nach der Zugehörigkeit zur jelden Zunft waren auch die einzelnen Gewerbs-

zieige in der Carsija,?) dem Gefchäftsviertel, vertheilt. Dort figen die Gewerbetreibenden

in ihren hölzernen Buden auf ausgebreiteten Teppichen. Der Laden des Kleinmeifters

unterfcheidet fich äufßerfich faum von dem des Verlagsmeifters. Größere Reinlichfeit und

veicherer, mannigfaltigerer Vorrath machen ihn bei genauerem Hinjehen erfenntlich. Aber

vüchwärts fchfiefgt fich ihm in der Negel noch eine große „magaza* (Magazin) an, in

welchem er nicht felten einen bedeutenden Waarenvorrath aufgeipeichert Hält. Die Läden

pflegen nach Sonnenaufgang geöffnet, vor Sonnenuntergang gejchlofjen zu werden. In

Gefchäftsviertel find feine Wohnungen. Jeder wohnt in feiner Vorjtadt „mahala“, wo

wieder feine „Larkija® ift. Wir begegnen hier dem englifch-amerifanifchen Prineip der

Trennung des Gejchäftsmittelpunftes von den Wohnplägen.

Fragen wir nım: und wie ift e3 heute? Beftehen heute noch esnäf’s und Carsija?

Die alten Zünfte haben fich im Wefentlichen dnrt erhalten, wo die alte Betriebsweile

beibehalten werden Fonnte. Da beftehen fie als Vereinigungen der einheimifchen Gewerbe

treibenden neben dem freien Gewerbebetrieb, freilich nicht mehr al3 Staaten im Staate

wie einft, fondern angegliedert an den modernen, ftaatlichen VBerwaltungsorganisnus.

Ehenfo finden fich allenthalben die Larsija's vor, wie ehedem. Aber abjeit3 von diefen

entwieeln fich die modernen Gejchäftsviertel in den Städten, in welchen die modernen

Handwerker und die Händler mit den Erzeugniffen unjerer Großimduftrie eingezogen find.

Moderne Handwerker kamen ext mit der Deeupation nach Bosnien. Vorher gab

03 fogar in Sarajevo nicht einmal Tijchler (in weftenropäifchem Sinne), feine ordentlichen

' Schloffer, feine Anftreicher, Tapezierer, feine Maurer, welche anderes, al3 die primitiven

1) Diefe veligiöfen Cevemonien feheinen uralten Urjprungs zu jein. Ich erinnere an die Umgiürtungsceremonie

bei den mannbar gewordenen Perfern und Indern. 2) Perfiiches Wort, bedeutet den Alten, Vorfahren. 3) Wort perfiichen

Urjprungs —= Viered.



494

türkischen Hütten aufbauen konnten. Auf einer wie niedrigen Stufe manche Gewerbe
ftanden, mag 3. B. daraus entnommen werden, daß Bretter por der Deenpation nicht mit
Sägen gejchnitten, fondern mit Beilen zurecht gehauen wurden; der Hobel war unbefannt.

Der Einfluß der Handwerker, welche die Regierung aus der Monarchie in das
Land rief, hat fich in nahezu allen Gewerbenin eclatanter Weife fühlbar gemacht und reich-
lich zux technischen Vervollflommmung der älteren Betriebe, namentlich zur Heranbildung
der jungen, ‚heimifchen Generation beigetragen, jo daß wir heute von einem kräftig fich
entwickelnden Handwerferftand in Bosnien jprechen Eönnen. In der Stadt, vollends aber auf
dem Lande hat das Handwerk in Bosnien ein Gebiet fruchtbarer und ventabler Birkjamfeit
vor fi. Für die Hebung der gewerblichen Ihätigkeit ift aber auch die Gründung von
zahlreichen Handelsfchulen (Sarajevo, Moftar, Trebinje, Travnif, Livno, Bihal, Brifa,
Bjelina, Dolnja-Tuzla), fir welche alljährlich viele Stipendien vergeben werden, jowie von
zwei Handwerkerfchulen (Sarajevo, Moftar) von Bedeutung. Ihr Einfluß wird erit dann,
wenn die heute dort ftudivende junge Generation herangewachfen fein wird, voll zu
ermefjen fein. Was die Handwerferfchulen betrifft, jo liegt der jociale Werth diefer Anftalten
vor allem in dem Umftand, daß Hier alle Schüler Stipendien genießen, daf alfo einzig
und allein die Befähigung derfelben für Aufnahme und Fortfegung des Studiums maß-
gebend erjcheint. Der Zudrang zu ihnen ift ein außerordentlicher; im Studienjahr
1895/96 wurde die Handwerferfchule in Sarajevo von 92 Schitlern befucht. Allmälig ift
auch in Bosnien eine Großinduftrie entftanden, die zunächft an den Mineralreichthum,
den Holzüberfluß umd den Landwirthichaftsbetrieb in den vecupirten Ländern
anfnüpfte. Die Montaninduftrie hat fehon an anderer Stelle Winrdigung gefunden.
Für die imduftrielle Verwerthung der Holzbeftände des Landes find eine Neihe
von Sägewerfen, teils mit Waffer-, theils mit Dampffraftbetrieben thätig. Von großer
Bedeutung ift die Faßdaubenfabrication in Ufora bei Doboj (Morpurgo und

PBarente), welche in den Bezixken Tesanj, Katorvaros und Brnjavor circa 2000 einheimifche
Arbeiter befchäftigt. In Dervent wieder exportivt eine Stodfabrif eine Viertelmillion
Stöde jährlih. Die Holzimprägnirungsanftalt in Busovala Tiefert imprägnirte

Schwellen für die bosnifch-hercegovinifchen Staatsbahnen. Eine der älteften induftriellen
Anlagen des Landes ift die „Bapier- und Holzftoff-Fabrif“ in Zenica (feit 1889 in
Betrieb). Das Etabliffement gliedert fich in die Holzichleiferei und die Papierfabrik. Die

PBroducte der Papierfabrif werden zumeift von der Landesverwaltung und der Tabakregie

verbraucht, der Reft gelangt zur Ausfuhr nach Indien.

Eine Reihe hervorragender Fabriken hat fich im Laufe der Oceupationsjahre in

Bosnien zur Berwertdung landwirthfchaftlicher Producte etablirt. Die ältefte Fabrif

Bosniens und zugleich der bedeutendfte Betrieb auf diefem Gebiete ift die (1886 gegründete)
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Spiritusfabrif md Raffinerie in Dolmja-Tuzla (A. Graunaug), mit welcher auch eine

Dampfmühle, eine Rollgerfte- und Neisichäl- und eine Trodenschlempefabrif verbunden ift.

E38 verdient Erwähnung, daß die Trodenschlempe-Anlage die erjte innerhalb des

 

 

   
 

Faßdaubenerzengung in Bosnien.

öfterreichifch-ungarifchen Zollgebietes war. Das Etabliffement verarbeitet jährlich jechs

Millionen Kilo Getreide bosnijcher Brovenienz. Die Getreidejchlenpe wird nach Deutjchland,

die Miühlenproducte zumeift iiber Trieft und Fiume in das Ausland erportirt.

Zum VBermahlen des bosniichen Getreides find an Stelle der alten primitiven

Wafjermühlen eine Reihe von Dampfmühlen getreten, namentlich in den fruchtbaren
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Getreidebaucentren am vechten Saveufer, in welchen Coloniften aus der Monarchie
angefiedelt wurden, insbejondere im Banjalufaer Kreis und um Bjelina, Das Mehl aus
diejen Mühlen wird faft ausjchließlich in den Städten Bosniens jelbft confumirt. Die
VBerwertdung anderer Producte des Landbanes in Bosnien, namentlich der Pflaume und der
Buderrübe, ift bereit3 früher gefchildert. Doc joll hier noch die Sarajevoer Actien-
brauerei Erwähnung finden, ein modernes conceuvrenzfähiges Unternehmen, welches an
die Stelle dreier Eleiner, alter Brauereien getreten ift. Eine Malzfabrik ift mit diejer
Brauereiunternehmung verbunden, welche zumeift bosnifche Gerfte verwendet. Sarajepver
Bier wird außer in den veeupirten Qändern auch in Dalmatien getrunken. Auf bosnifchem
Boden befindet fich auch eine Mineralöl: und Chemifalien- Fabrik in Bosnifch-Brod,
welche galizisches Betrofeum vaffinirt, um dasjelbe nad) den Balfanländern abzufegen. .

Eine große Unternehmung, welche die Wafferkräfte des Landes zu verwerthen fich
anfchiekt, ift die „bosnifche Efectvicitätsgejelffchaft“ in Sajce. Zum Schluß dürfen auch
einige Kleinere Betriebe nicht vergeffen werden. So insbejondere die Gajtanfabrifen
3. Befarovie und R. Befarovie ımd Salom in Kovalic und KRosevo bei Sarajevo. Dieje
beiden Fabriken, welche die im Orient üblichen Woll- und Seidenbörtel (Gajtan) erzeugen,
werden durch Wafferkraft betrieben. Hgum Färben und Drehen der Seidenbörtel werden
arnantische (albanefifche) Arbeitskräfte verwendet. Die Rindenschälfabrit in Brijedor, eine
Liqueir-, eine Seifen- und Kerzenfabrif, mehrere Sodawafjerfabrifen, Wirfereien, Ningöfen,
eine Tijchlerwaarenfabrik find Stabliffements von minderer Bedeutung. Wenn wir die
Reihe der Unternehmungen überbficen, welche im Laufe der lebten zwei Sahrzehnte in
Bosnien entftanden, und wenn wir uns gleichzeitig der Productionsweile erinnern, welche
vorher geherrjcht hatte, jo werden wir ung des ungeheueren Unterfchiedes zwischen der alten
und dev neuen Zeit, die iiber Bosnien jeit der Decupation hereingebrochen ift, bewußt. Die
reichen Erzlager, die großen Wafjerkräfte des Landes, der Aufihwung, welchen Land-
wirthichaft und Viehzucht nimmt, das wachjende Verftändniß der Einheimifchen fir die
Entwidelung intenfiver Betriebsarten, die wachjenden DBedürfniffe der Bevölkerung
ftellen eine fortgefeßte Aufwärtsbewegung der wirthichaftlichen Entfaltung in Ausficht.

Handel. — Seit den Tagen der römischen Herrfchaft, da aus dem Land der Daker
eine Straße über Sarajevo zum Meere nach der Narentamimdung ging, hat der gold-
führende Strom des Handels jeinen Weg nicht mehr über die bosnijchen Gebirge genommen,
Abfeits vom eulturbringenden Verkehr blieb es liegen, von blutigen inneren Kämpfen
durhwühlt. So war es möglich, daß fich die primitiven Wirthichaftsformen, die wir
eingangs fennen gelernt haben, erhielten. Die ifolirte Hauswirthichaft bedurfte des
Zaufches fat gar nicht oder nur im geringen Maße. Geld war felten und theuer. &8
diente mehr als Mittel, die Zaujchgüter gegen einander abzufchäßen, denn als thatjächliches
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Hahlungsmittel, Es war üblich, Gebrauchsgut gegen Gebrauchsgut zu taufchen e trampiti“),

höchitens die Differenzen wırden in Münzen factifch geleiftet. Hauptfächlich fand der

Güteraustaufch auf den Märkten, die teils Wochen-, theils Jahrmärkte waren, ftatt.

Dahin wurden die Überjchüffe der Naturproducte und der gewerblichen Thätigkeit gebracht.

Dahin Famen die Landbewohner und die ftädtifchen Händler (Berlagsmeifter). Lebtere

jegten Hier nicht nur die Producte der Stadt ab, jondern auch Gegenstände, die fie auf den

großen Kaufmannsmeffen, wie fie namentlich in Numelien (Seres, Ufundzevo u. a.) ftatt-

fanden, eingehandelt hatten. Darunter waren theils echt orientalische Producte, wie Seiden-
ftoffe, Muffelintücher, Schmuckfäftchen aus Sandeldoßz, Hinefische Porzellanfchalen, theils
Erzeugniffe der europäischen Maffeninduftrie: Glasperlen, Kattune, billige Galanterie-

waren, imitirte Goldgejpinfte u. dgl., die nicht felten ihren Weg über Conftantinopel

‚genommen hatten und gleicherweife al3 Stambuler Ware („Stambulska roba“) galten.

Bei alledem war der Import nach Bosnien natürlich außerordentlich geringfügig.

Ein Sonfularbericht aus dem Jahre 1865 veranfchlagt den Werth der Gefammteinfuhr
nach Bosnien umd der Hercegovina auf 38 Millionen Grojchen = 3,800.000 Gulden.

An der Ausfuhr, welche nach derfelben Quelle auf 40 Millionen Grofchen oder 4 Milfiv-

nen Gulden gefchäßt wird, waren vor allem alle Öattungen Felle (Steinmarder, Edel-

marder, Filchotter, Wolf, Dachfe, Jltis, Bären, Gemfen, Hafen, Lamm, Schaf, Bielein),

Hänte und Lederwaaren, Kupfergefchire und Eifenwaaren, befonders Waffen, betheiligt.
Die Angliederung Bosniens und der Hercegopina an die Monarchie hat vielleicht

auf feinem Gebiete eine fo vafche und weitgehende Verfehiebung, eine jo bedeutungsvolle
Umgeftaltung der alten Zuftände bewirkt, al3 auf dem des Handels. Während der Handel

früher nach) Süden und Sid-Dften graviticte, hat fich heute fein Schwergewicht nad)

Norden und Nordweften verjchoben. Der Antheil der Monarchie am Gefanmmtverkehr
Bosniens umd der Hercegovina beträgt heute 97°7 Brocent. Eifenbahnen und Landftraßen

haben dem Handelsverkehr neue, früher ganz unzugängliche Landestheile erfchloffen umd

lafjen Legtere theilnehmen an den Errungenschaften des europäifchen Weftens.

Anger der elementaren VBorausfegung fir die Entwiceling des Handels, welche in

der Schaffung von Verfehrsadern befteht, haben noch andere Momente zufammengewirkt,

um den Handelsverkehr in den Jahren der Occupation auf mehr als das Scahsfache des
Wertes gegen früher zu heben. Zu diefen Momenten gehört vor allem die Hebung der

Landwirthichaft und Viehzucht, der Übergang zu intenfiverev Betriebsweife auf allen

wirthichaftlichen Thätigfeitszweigen, die Errichtung von fabrifsmäßigen Anlagen, welche
die Möglichkeit bieten, die heimischen Producte zu verwerthen, endlich die Zufammen-
faffung und Ausgeftaltung Localer Induftrien fowohl in technifcher wie in commercieller

Beziehung.
Bosnien und Hercegovina. 32
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Der Werth des Gejammtverfehres Bosniens umd der Hercegovina ift heute mit
47,436.000fl. zu bemefjen. Davon ift der Verkehr mit der Monarchie auf den Eifen-

bahnen mit 37,872.000fl., auf den Landftraßen (zumeift Grenzverfehr) mit 3,600.000fI.,

der Save-Schiffahrt mit 750.000 fl., mit dem Ausland auf 5,214.000 fl. jährlich zur

veranfchlagen.

Die wichtigfte Rolle unter den Verkehrsmitteln, welche der Handel benüst, fpielen

naturgemäß die bosnisch-hercegovinischen Staatsbahnen. Bei diefen nimmt der

Snland-Berfehr den Hauptplab ein (60 Procent), denn fie vermitteln die Zufuhr heimifcher

Kohle an die Fabriken des Landes, von Baufteinen, Werfholz und Ziegel in die Städte,

in welchen itberall eine Tebhafte Bauthätigfeit fich entfaltet, endlich von Lebensmitteln fir

den Conjum der Hauptjtadt. Am Erport participiven Pflaumen mit 10.151 Tonnen,

Eichen und Faßdauben mit 48.500 Tonnen, ferner Zuder, Tabak, Bier, Soda (Lufavacer

Fabrik), Eifen und Eifenwaaren (Bares und Zenica), endlich Baus, Werk und Nußholz mit

den höchften Ziffern. Beim Import kommen Mehl und Mehlproducte, Thonwaaren (fir

Bauzwede), Traverjen, Eifen- und Stahlwaaren, Wein und Bier zumeift in Betracht.

Die Militärbahn Banjalufa-Doberlin ift relativ am meiften an der Ausfuhr

betheiligt (mit 66 Brocent). Bor allem find e8 die agricolen Erzengniffe (Hafer, Gerfte)

aus den Colonien unweit Banjalufa, welche hier den Ausschlag geben.

Die Station Brifa, der auf bosnifchem Boden Tiegende Endpunkt eines Flügels

des umgarifchen Eifenbahnnees, ift von hervorragender Wichtigkeit, weil fie das Thor

zum fruchtbaren Becken der Pojavina mit feinem Getreidebau, feiner Bflaumenproduction

und feinem Viehreichthum erichließt, Im Sahre 1895 wurden von diefer Station allein

85.067 Tonnen Pflaumen, 1896 fogar 142.819 Tonnen Pflaumen erportirt. Auch der

Export an Borftenvieh ift bedeutend. Er betrug im Jahre 1896 525°5 Tonnen.

Der Straßen- und Schiffsverkehr befteht Hauptfächlich in Getreide, Hiülfen-

friichten, Hafer, Gerjte, Mais, Gemüfe und Obft (Pflaumen). Der Vieherport bedient fich

zumeift der Landftraße und ift am ftärfften nach Eroatien, Slavonien (Rindvich, Schafe,

Schweine) und Dalmatien (Ziegen).

Der auswärtige Handel Bosniens ift jehr gering. Darunter nimmt der Import

von Petroleum für die Minerialölcaffinerie in Brod einen großen Theil in Anfpruch.

Die Grenzländer Serbien und die Türfei nehmen am auswärtigen Verfehre Bosnieng den

ftärfften Antheil. Theilweife find hier noch die alten Handelsbeziehungen aus der Zeit

vor der Deenpation und die primitiven alten Handelsfitten lebendig.

Das lange vernachläfligte Bosnien, das in blutigen Zwiften feine Kraft jahr-

hundertelang vergeudet hatte, wird bald an der Spibe der Länder des Balfans ftehen,

dank den Vortheilen, welche die Verbindung des Landes mit der öfterreichifch-ungarifchen



499

Monarchie ihm brachte. Das Reich aber mag ftolz fein auf fein Wirken in diefem Lande,
to 3 feine Fähigkeit im Dften civilifatorifch zu wirfen, in glängender Weije bethätigt hat.

Verkehr. — Gut erhaltene Straßen nad) modernen Begriffen gab e8 unter
türkifcher Herrschaft im Lande überhaupt nicht. Einige zeitweife fahrbare Commumi-
cationen Hatten Feinerfei Grundbau, und fat überall fehlten die Brücken, jo daß, wenn die
Flüffe nicht durchfurthet werden fonnten, diefe Commumicationen abjolut unfahrbar
waren. Bei Gebirgsübergängen hatten diefelben Steigungen bis zu 25 Procent umd
folgten jeder Terrainfalte ohne Bedacht auf ein rationelleg Track,

Beim Straßenbau war nach türkifchem Gefege die gefammte männliche Bevölferung
nebft allen ihren Zuge und Tragthieren zur unentgeltlichen Arbeitsleiftung (Nobot)
verpflichtet, und zwar Fonnte jeder Mann vom 16. bi zum 60. Sahre in einem Turnus
von je 5 Jahren 20-30 Tage zur Nobotleiftung herangezogen werden. Befreit hievon
waren nur die Geiftlichfeit aller Confeffionen, die Lehrer, die Förperlich Gebrechlichen,
die Beamten, die im ftehenden Heere dienenden Berfonen und die HBapties (Gendarmen).
Die Neichen zahlten Stellvertreter. Da aber bei den Straßenbanten zumeift jede Leitung
durch technisch gebildete Perfonen fehlte, fo wurden teoß diefer großen, zur Verfügung
ftehenden Arbeitskräfte mm die Häglichjten Nefultate erzielt. Unter diefen Berhältniffen
gehörte e8 zu den Seltenheiten, daß ein Wagen bis nach Sarajevo gelangte, Der landes-
übliche Wagen diente ausschließlich für den Transport auf ganz funzen Streden, hatte
Hölgzerne Achfen, fehwere, aus einem Baumftanme gefchnittene, oft ziemlich unrumde
Scheiben al3 Räder und war derart mafjiv gebaut, daß ftetS zwei Paar Dchfen noth-
wendig waren, umden leeren Wagen von der Stelle zu bringen.

Solcherart blieb die Bevölferung bei ihren von altersher gewohnten Verfehrz-
mitteln, den Reitiwegen und den Tragthieren. Die Neitwege, deren e8 eine große Zahl
gibt, verbinden Feineswegs mur die nächitgelegenen Drtichaften miteinander, fondern
überfegen die fteilften Gebirgsricen, ziehen durch die wildeften Thäler und waren
BIS zur Deeupation die faft einzigen Handelswege VBosniens umd der Hercegovina.
Viele Neitvege waren gepflaftert, und zwar mit ziemlich unregelmäßigen Würfel-
oder Kugelfteinen, und wırden faft nie ausgebeffert, fo daß die Pferde meift zwifchen die
Steine treten mußten. Solche gepflafterte Neitivege führen den Namen Kaldrına. Diefe
Berfehrziweile wurde durch die befonderen Eigenschaften des bosnifchen Pferdes begünftigt.

Die Bosnier und Hercegoveen lieben die Pferde, umd jelbft der Heinfte Bauer hält
fich deren mehrere, die jorwohl als Reitpferde, wie auch al8 Tragthiere verwendet werden.
Das ZTragthier erhält einen hölzernen Bodfattel, welcher oft tagelang nicht abgenommen
wird, und auf diefen Sattel wird mit großem Gefchiefe nicht mur die Schfung, welche auf
den Markt gebracht twixd, fondern auch alles an Hausrath, was von dort heimgeholt wird,

328
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geladen. In langen Reihen ziehen jo die Karawanen über die Saummege oft viele

Tagreifen weit, um ihre Waaren dem erwünjchten Markte zuzubringen.

Möglichit der Luftlinie folgend überfegen diefe Reitiwege faft ohne jede Entwiclung

die fteilften Bergrüden und nur ein fo gutes und ausdauerndes Pferd, wie das bosnifche,

ift im Stande, mit einer [chweren Laft auf dem Niden diefe Lehnen zu erflimmen. Sorglos

fann fich dev Neiter dem Pferde anvertrauen, denn vorfichtig tritt dasfelbe in die FZußftapfen

jeines Borgängers, ohne jemals zu ftraucheln.

Gasthöfe, auch nur für die denkbar bejcheidenften Anfprüche, gab e8 im ganzen

Lande nicht; den Beditrfniffen der Einheimifchen genügten die an allen wichtigeren Communi-

cationen in gemügender Anzahl gelegenen bosnifchen Hans (Herbergen), In diefen

mußten auch die wenigen Fremden nächtigen, welche das Land bereiften, wenn fie e8 nicht

borzogen, in einem Klofter oder bei einem Kaufmanne Gaftfreundfchaft zu fuchen.

In Bosnien umd der Hercegovina beftand vor der Dceupation eine reitende Poft,

welche von der ottomanischen Regierung ftredfenweife in Pacht gegeben war. Mit derfelben

konnten Bafjagiere, welche ebenfalls reiten mußten, fowie Briefe und Eleine Vafete, welche

in Felleifen auf dem Nücken der Pferde untergebracht wurden, befördert werden.

Das öfterreichifche Confulat in Sarajevo bediente fich nicht diefer Boft, fondern 309

e8 vor, feine eigenen Kavaffen wöchentlich einmal mit den Briefen bis an die Grenze bei

DBrod zu fenden, wo auch die für das Confulat beftimmten Correfpondenzen in Empfang

genommen wurden. Dieje öfterreichifche Confulatspoft wurde auch oft von anderen

Confulaten und von größeren Kaufleuten benüßt. Bis zum Jahre 1863 beftanden nur

zwei Telegraphenlinien, nämlich von Conftantinopel über Novibazar nach Sarajevo und

von dort über Moftar nach Metfovie.

Bom Sahre 1872 bis 1875 ftand die Eifenbahnftrede Banjalula—Doberlin im

Betriebe; diefelbe wurde aber wegen der fchlechten Einnahmen aufgelaffen und dem

Berfalle preisgegeben, fo daß zur Zeit der Decupation überhaupt in Bosnien und der

Hercegovina feine Eifenbahn exiftirte.

Mit dem Einmarfche der £. und £. Truppen vollzog fich naturgemäß eine vollkommene

Umgeftaltung aller bi8 dahin beitandenen Berfehrsverhältniffe. Die militärifchen Maß-

nahmen erheijchten die jofortige Inangriffnahme des Baues der wichtigsten Nachichub-

linien für die Truppen, und e3 wurden daher teils durch Unternehmer, theils durch das

Militär jelbft die bereits beftehenden fchlechten Fahrivege verbreitert, mit Grundbau und

den erforderlichen Brücken verjehen. Auf diefe Art waren in verhältnigmäßig Eurzer Zeit

die ftrategifch wichtigen Knotenpunkte durch gute Fahrftraßen untereinander ımd mit der

Monarchie verbunden, wenngleich diefe Straßen noch nicht nach jenen ftrengen Normen gebaut

waren, welche jpäter hiefür feitens der bo8.-herceg. Landesverwaltung aufgeftellt wurden.
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&3 fei nur funmarifch angeführt, daß in den Sahren 1878 bis 1879 circa 1000 Kilo-
meter Straßen durch die Heeresverwaltung, und zwar zumeift durch die technijchen Truppen,
theils veconftruirt, teils neu gebaut wurden. Im Jahre 1880 übernahm die Givil-
verwaltung jowohl den Neubau, als auch die Erhaltung der Straßen, und e8 wide
überhaupt an die Drganifation des Bauwefens in Bosnien und der Hercegovina gefchritten.

Das früher erwähnte ottomanifche Gefeß über die Nobotleiftung der Bevölferung
bei Straßenbauten wurde vepublieirt und die Bevölferung verhalten, ihrer Robotpflicht
!hatjächlich nachzukommen, Auf diefe Weife war es möglich, ohne allzugroße Koften jowohl
die bereit beftehenden Straßen in gutem Zuftande zu erhalten, al3 auch neue in größerem
Umfange zu bauen. Die Straßen wurden in Hauptjtraßen mit 5 Meter Breite und
5 Procent Magimalfteigung und in Bezirksftraßen mit 4 Meter Breite umd
8 PBrocent Mayimalfteigung eingetheilt; außer diefen gibt e3 aber noch eine große
Anzahl erhaltener Reit und Fahrwvege. Im Jahre 1895 Eamen bereits 2100 Kilometer
Hauptftraßen, 1800 Kilometer Bezirksftraßen, 2400 Kilometer Reit und Tahrwvege
in normale Erhaltung, und heute durchzieht ein reiches Neb prächtiger Straßen das
ganze Land.

Da aber die Bevölkerung die Robotpflicht, befonderz die Thierrobot, als dritdkende
Laft empfand ımd die bereit3 gefchaffenen Verfehrsverhältnife eine fo foreivte Thätigfeit
nicht mehr nothiwendig erfcheinen ließen, jah fich die Landesverwaltung im Jahre 1892
beftimmt, die Thierrobot gänzlich aufzuheben und die Nelnition der perfönlichen
Robotpflicht gegen Erlag eines Betrages von 1 fl. 50 kr. per Kopf und Jahr zu geftatten,
eine Verfügung, welche im ganzen Lande mit Freude aufgenommen wurde und von welcher
in fteigendem Umfange Gebrauch gemacht wird.

Wenden wir uns num dem Gebiete des Eifenb ahnmwejens zu, fo ftehen wir einer
Leiftung gegenüber, welche jedes patriotifch fühlende Herz mit Freude erfüllen muß.
Gleich nach) dem Einmarfch der & und £ Truppen wınde zum Zwede der Herftellung
einer geeigneten Nachjchublinie mit dem Bau einer Nollbahn von Brod in der
Richtung gegen Zenica begonnen, Diefer Bahn wurde mit Nückficht auf ihren
propiforifchen Charakter, fowie im Intereffe einer leichteren technifchen Ausführung nicht
die normale Spurweite gegeben, und man verfiel auf die Spur von 76 Gentimeter, weil
dem bauführenden Unternehmer eben eine Partie Rollivagen mit diefer Spur billig und
Ichnell zur Verfügung ftand. Diefe Spur von 76 Gentimeter wınde in der Tolge für
alle bosnijch-hexcegovinifchen Bahnen, mit Ausnahme der theifweife aus türfifcher Beit
ftammenden Eifenbahn Banjalufa-Doberlin, mit ausgezeichneten Erfolge beibehalten, ja, e3
war überhaupt nur infolge der Anwendung des Schmaljpurfyftemes und mit Hilfe der
vielfachen technifchen und ökonomischen Vorteile, welche diefes Syftem bietet, möglich, in



 

 
   

 

  

    

  

 
Lufasfchlucht, unterhalb ein Detail des

combinirten Geftänges.

Bosnien und der Hercegovina in fan

10 Jahren nahe an 700 Kilometer Eifenbahnen

in zumeift Schtwierigem Gebirgsterrain zu bauen.

Hand in Hand mit den fteigenden

Anforderungen an die Bahnen gingen die Berbefje-

rungen jünmtlicher Einrichtungen derjelben. In diefer

Hinfiht waren zwei Momente von ausjchlaggebender

7 Bedeutung: Die Anwendung des combinirten Adhäfions-

und Zahnradsyftenes (Syftem N. Abt) zur Überfegung der

Gebirgsjättel und die Ausgeftaltung der Fahrbetriebsmittel

zu einer faum erhofften Bollfommenheit, indem gegemvärtig auf den Schmalfpurbahnen

für den Perjonenverfehr mit allem Comfort ausgeftattete Schlafwagen und für den

Frachtenverfehr 15 tonnige Laftwagen in Verwendung ftehen. Nach Fertigftellung der

Eijenbahn Brod—Zenica wurde an die Fortfeßung diefer Bahn bis Sarajevo gefchritten

und gleichzeitig ununterbrochen an der Verbefferung der erftgebauten Strede gearbeitet.

Am 5. Detober 1882 wide die Bahnftrede Zenica—Sarajevo dem öffentlichen

Berfehre übergeben, und damit war die Hauptftadt Bosniens durch einen Schienenftrang
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mit der Monarchie verbunden. Die nächfte Sorge der Verwaltung mußte num darauf
gerichtet fein, eine Eifenbahnverbindung nach Moftar und dem Meere, reipective dem
Narentahafen in Metkovic herzuftellen. Diefe Eifenbahn bedingte aber die Überfegung
eines mächtigen Gebirgsrücens, des Ivan-Sattel8 (967 Meter iiber dem Meeresjpiegel),
und hier wurde — da die natürliche Entwicklung der Bahn zur Bafhöhe infolge der

 eigenthünlichen Gebirgsformation ausgefchloffen war — zur Anwendung des combinirten
AdHäfions- und Zahmwad-Syftemes gefchritten. Wenngleich verfchiedene Bahnradfyitene
Icon vielfach für Touriftenbahnen in den Alpen angewendet waren, jo beftand dennoch in
Öfterreich-Ungarn big dahin im Zuge einer Eifenbahn feine Zahnradftredfe, welche einen
Meafjentransport zu bewältigen beftimmt gewvefen wäre.E3 ift ein Verdienft der bosnifch-
hercegopinifchen Verwaltung, in diefer Hinficht mit gutem Beifpiele vorangegangen zu fein.

Am 1. Auguft 1891 wurde die Schlufftrede, Konjica— Sarajevo, der Bahnlinie
SarajevoMetkovic, welche den Ivan-Sattel mit einer Marimalfteigung von 60 Promille
überjeßt, dem DVerfehre übergeben und damit eine Bosnien und die Hereegovina bon
Norden gegen Süden, von der Save biß zum Meere durchziehende Schienenverbindung
vollendet, In die gleiche Zeitperiode fällt auch der Bau der Slügelbahn von Doboj nad
Dolnja-Tuzla— Siminhan, fowie die vollftändige Neconftruction und Snbetriebjeßung der
normaljpurigen Eifenbahn Banjalıfa— Doberlin. Außer diefen dem öffentlichen Verfehre
dienenden Bahnlinien wurde eine Anzahl Montan- und Snduftrie-Bahnen den localen
Bedirfnifjen entfprechend ausgeführt. In den Tebten Iahren nahdie bosnijch-herce-
govinifche Verwaltung neuerlich eine Hauptlinie des Kinftigen Eifenbahnneges in Angriff,
indem an den Bau einer Schienenverbindung von der Station Ladva der Linie
SarajevoBrod in der Nichtung gegen Spalato gefchritten wınde. Die Theilftrede
Lasva—Bugojno mit dem Flügel nach Iajce ift bereits dem Berfehr übergeben. Die in
nächjter Ausficht ftehende Fortführung diefer Stredfe bis zur Landesgrenze und die daran
anfchliegende, in Dalmatien zum Bau gelangende Bahn von der Landesgrenze bis Spalato
werden jodann Bosnien mit einem großen Seehafen verbinden und einen heute wohl
faum geahnten wirthiehaftlichen Aufihwung des Landes zur Folge haben.

Sämmtliche bosnifch-hereegovinifchen Schmaffpurbahnen find Eigenthum des Landes
und werden von der Regierung jelbft verwaltet. Die normalfpurige Eifenbahn Banjalııfa—
Doberlin fteht vorerst noch unter der Adminiftration der Heeresverwaltung, dürfte jedoch
in einigen Jahren ebenfalls in die divecte Berwaltung des Landes übergehen. Die
21/, Kilometer lange Fortfegung der ungarifchen Localbahn Binfovce—Brlfa, von der
Station Gunja über die Save nach Brifa, ift Eigenthum der Localbahn-Gefellfchaft
und wird don den ungarifchen Staatsbahnen betrieben. Auf den bosnijch-hercegovinifchen
Bahnen wurden im Jahre 1894 950.000 Eivilreifende und 690.000 Tonnen Srachtgüter
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befördert. Pit dem Anjchhuffe der bosnifch-hercegovinischen Bahnen an den Narentahafen
in Metfovic gewann auch die Seefchiffahrt auf der Adria einen maßgebenden Einfluß auf
die Entwidhing des Berfehrsweien in Bosnien und der Hercegovina, und e3 beftehen
nunmehr regelmäßige Dampferverbindungen fowohl mit Trieft und Fiume, als auch mit
Sravoja Ragufa). Leider hat Bosnien feine shiffbaren Flüffe, welche in das Innere des
Landes reichen; die Binnenfchiffahrt ift daher auf die Save und die Drina bejchränft,
welche feßtere, Dank den unermüdlichen Arbeiten zur Berbefferung dergahrrinne, bereits von
der Mündung bei Nata bi8 Zoornif von feichtgehenden Dampfern befahren werden kann.

Poft und Telegraph unterftehen der Militärverwaltung, welche eine Militär-
Poft- und Telegraphen-Direction in Sarajevo aufgeftellt hat. Diefe unterhält mit allen
nur irgendwie bedeutenderen Orten einen vollkommen geregelten Boft- und Telegraphen-
dienft nach den in der Monarchie hiefür beftehenden Grundfägen, und mit vollem Nechte
fanbehauptet werden, daß Bosnien und die Hercegovina in diefer Hinficht den modernen

Surlturftaaten nicht mehr nachftehen.

Da ein lebhafter Touriftenverfehr ein wefentliches Moment für die Erziehung
der Bevölkerung bildet und derjelben neue Exwerbsquellen auffchlieft, da ferner Bosnien

und die Hercegopina mit ihren Naturfchönheiten und den dort noch beftehenden orientafifchen
Sitten und Gebräuchen ein jpecielles Interefje bieten, ift die Landesverwaltung feit

Sahren beftrebt, den internationalen Fremdenverkehr auch nach Bosnien zu ziehen.
Dazu mußte in erfter Linie das Hotelwejen auf eine den berechtigten Anforderungen

entiprechende Stufe gebracht werden. Mit der fortjchreitenden Entwicklung des Handels-
verfehres waren zwar in allen größeren Orten befcheidene Gasthöfe entftanden, die.
gewöhnlich von Eingewanderten aus der Monarchie betrieben werden; diefe entfprachen

jedoch zumeift nicht den gefteigerten Bedürfniffen eines internationalen Touriftenpublienms.

Die Landesverwaltung jah fich daher veranlaßt, an einigen wichtigeren Punkten ent-

Iprechend große Hotels felbft zu erbauen, einzurichten und unter ftrenger Aufficht an

geeignete Bewerber in Pacht zu geben. So entftanden die Hotels in Moftar, Sidje, Sajce,

Zablanica, Doboj ır. f. w. Diejes Syftem hat fich ausgezeichnet bewährt. Die ins Land
kommenden Touriften find überrafcht von der vorzüglichen Unterkunft in den ärarifchen
Hotels; die Reifehuft wırrde weientlich gehoben, und alljährlich befucht jet eine große
Anzahl von Vereinen, Gejellichaftsreifenden und einzelnen Touriften aus alfen europäischen

Ländern Bosnien und die Hercegovina. Diefer größere Fremdenzug blieb auch nicht ohne

günftige Wirkung auf die an frequenteren Orten im Privatbefite ftehenden Gafthöfe. Diefe

erhoben fich nothgedrungen ebenfalls auf ein höheres Niveau. Eine weitere Unterftügung

de3 Fremdenverfehres bilden die von der Landesverwaltung hergeftellten Diligence-

Verbindungen auf landschaftlich fchönen Routen im Anfchluffe an die Eifenbahnen. So
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verkehrt eine Diligence von Banjalufa auf der prachtvollen Brbasthal-Straße nach Sajce;

eine jolche von Bugojno über den Mafljen nad) Jablanica u. |. w. Endlich fei noch erwähnt,

daß alljährlich im Bade Jlidze nächft Sarajevo internationale Nennen abgehalten werden,

wodurch ebenfall3 der Fremdenverkehr gefördert wird.

 

   
 

Kupferjchnied in Moftar.

Baus: und Kunftgewerbe.

Das Haus: und Kımftgewerbe in feiner gegenwärtigen Geftaltung ift das Exgebniß

eines faum anderthalb Zahrzehnte umfaßenden Negenerirungsprocefjes. Schon mehrere

Decennien vor der Decupation befand fich das Haus- und Kunftgewerbe im Stadium des
vollkommenen Berfalles, und als nach erfolgter Paciftcirung auch nicht bewaffnete Neifende
das Land befuchten und in den Carsija’s nach bosnifchen Specialitäten fahndeten, waren
nur wenige Objecte zu finden, aus welchen gefchloffen werden Fonnte, daß in Bosnien


